
Notizen und Sprechsaal. 
Zum K a p i t e l Schundliteratur. Wenn es richtig 

ist, das* man vom Gegner stell i u lernen bemüht sein 
IHM !» , »u haben sowohl der Buchhandel, a l* auch ins-
he sondere die Bibliotheken noch viel zu tun. Natürlich 
snirche k h dabei nur von der technischen Seite des 
( j o c h a f i s : Vor einigen Wochen ist hier das erste Heft; 
eines Romans in vielen Exemplaren auf der Strasse 
verteilt worden, und wenige Tage später hörte ich, 
dass ein Beweis (ür die bereit* zum Internationalismus 
übergegangene Organisation der Buchhändler dieser 
Gattung — in Mailand ebettso verfahren worden i s t 

für unsere Bibliothek*Verwaltungen ergibt s ich , 
daraus der Fingerzeig, auf Mittet und Wege m sinnen, | 
wie wir den Mitgliedern von Partei und Gewerkschaft! 
eine nützliche Lektüre ebenso bequem und nkht teurer 
.zugänglich machen, und für unseie Organisation über­
haupt die Frage, die ja auch in Magdeburg behandelt 
worden ist, nach guten Propaganda schritten, die wir eben­
falls gratis verteilen, in den Hinsein selbstverständlich. 

t » „geschieht" eben von den Behörden aus viel 
gegen die Schundliteratur, insbesondere durch Boykott 
und durch Androhung des Boykotts den Schreibwaren* 
geschalten gegenüber, wie die Blätter lür Volksbiblto-
Birken und Lesehallen berichten, mit befriedigendem 
Ei lolg . 

Wir aber dürfen nicht müde werden in den» Ver­
langen, nicht lediglich die Folgen zu bekämpfen, sondern 
»o bald wie möglich die Ursachen zu beseitigen, den 
Ausbau der Volks»«.hüte zu fuiücf», insbesondere auch 
mit Mille der Argumente, die »ich aus der Betrachtung 
der unheilvollen Folgen der Svhiindlcktürt ja leicht 
ergeben. //u/rantr-Ortissef. 


